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Wunſch .

Ja , Quito ' s Hand hat meine Hand berühret
Und freundlich zu den Lippen ſie geführet ,
An meinem Buſen hat ſein Haupt geruht .

Da fühlt ' ich tief ein liebend fromm Ergeben .
Mußt ich dich überleben , ſchönes Leben ?

Noch Zukunft haben , da du keine haſt ?

Im Zeitenſtrome wirſt du mir erbleichen ,
Stürb ich mit dir , wie bei der Sonne Neigen
Die Farben all ' in dunkler Nacht vergeh ' n!

Don Juan .

1

Es iſt der Feſttag nun erſchienen ,
Geſchmücket iſt die ganze Stadt .
Und die Balkone alle grünen ,
In Blumen blüht der Fürſtin Pfad .
Da kommt ſie, ſchön in Gold und Seide

Im königlichen Prunkgeſchmeide
An ihres Neuvermählten Seite .

Erſtaunet ſiehet ſie die Menge
Und preiſet ihre Schönheit hoch!
Doch Einer , Einer im Gedränge

Fühlt tiefer ihre Schönheit noch.
Er möcht ' in ihrem Blick vergehen ,
Daer ſie einmal erſt geſehen ,
Und fühlt im Herzen tiefe Wehen .

Sein Blick folgt ihr zum Hochzeitstanze
Durch all ' der Tänzer bunte Reih ' n,

Erſtirbet bald in ihrem Glanze ,
Lebt auf im milden Augenſchein .
So wird er ſeines Schauens Beute ,
Und ſeiner Augen ſüße Weide

Bringt bald dem Herzen bitt ' res Leiden .

So hat er Monde ſich verzehret ,
In ſeines eignen Herzens Gluth ;

Hat Töne ſeinem Schmerz verwehret ,

Geſtählt in der Entſagung Muth ;

Dann könnt ' er vor ' gen Muth verachten
Und leben nur im tiefen Schmachten ,
Die Anmuthsvolle zu betrachten .

Mit Philipp war , an heil ' ger Stätte ,
Am Tag den Seelen fromm geweiht ,
Sein Hof verſammelt zum Gebete ,
Das Seelen aus der Qual befreit ;
Da flehen Juans heiße Blicke :

Daß ſie ihn einmal nur beglücke !

Erzwingen will er ' s vom Geſchicke .

Sie ſenkt das Haupt mit ſtillen Sinnen

Und hebt es dann zum Himmel auf ;
Da flammt in ihm ein kühu Beginnen ,
Er ſteigt voll Muth zum Altar auf .
Laut will er ſeinen Schmerz ihr nennen ,
Und ſeines Herzens heißes Brennen ,

In heil ' ger Gegenwart bekennen .

Laut ſpricht er : Prieſter ! laſſet ſchweigen

Für Todte die Gebete all .

Für mich laßt heiße Bitten ſteigen ;
Denn größer iſt der Liebe Qual ,

Von der ich wen' ger kann geneſen ,
Als jene unglückſel ' gen Weſen

Zur Qual des Feuers auserleſen .

Und ſtaunend ſiehet ihn die Menge
So ſchön verklärt in Liebesmuth .

„ Wo iſt , im feſtlichen Gepränge “ ,
Denkt Manche ſtill , „die ſolche Gluth
Und ſolches Wort jetzt hat gemeinet ? “
Sie iſt ' s, die heimlich Thränen weinet ,
Die Juans heiße Liebe meinet .
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War ' s Mitleid , iſt es Lieb' geweſen ,
Was dieſe Thränen ihr erpreßt ?
Vom Gram kann Liebe nicht geneſen ,
Wenn Zweifelmuth ſie nicht verläßt .
Er kann ſich Frieden nicht erjagen ;
Denn nimmer darf ' s die Lippe wagen ,
Der Liebe Schmerz ihr mehr zu klagen .



Nur einen Tag will er erblicken ,

Der trüb ' ihm nicht vorüber flieht ,

Nur eine Stunde voll Entzücken ,

Wo ſüße Liebe ihm erblüht ,

Nur einen Tag der Nacht erwecken ,

Es mag ihn dann , mit ihren Schrecken

Auf ewig , Todesnacht bedecken .

Es liebt die Königin die Bühne ,

Erſchien oft ſelbſt im bunten Spiel .

Daß er dem kleinſten Wunſche diene

Iſt jetzt nur ſeines Lebens Ziel .
Er läßt ihr ein Theater bauen ,

Dort will , die reizendſte der Frauen ,
Er noch in neuer Anmuth ſchauen .

Der Hof ſich einſt zum Spiel vereinet ,

Die Königin in Schäfertracht ,
Mit holder Anmuth nur erſcheinet
Den Blumenkranz in Lockennacht .

Und Juans Seele ſieht verwegen ,
Mit ungeſtümem , wildem Regen ,
Dem kommenden Moment entgegen .

Er winkt , und Flamm ' und Dampf erfüllen ,

Entſetzlich jetzt das Schauſpielhaus ;
Der Liebe Glück will er verhüllen

In Dampf und Nacht und Schreck und Graus ;

Er jauchzet , daß es ihm gelungen ,
Des Schickſals Macht hat er bezwungen ,
Der Liebe ſüßen Lohn errungen .

Gekommen iſt die ſchöne Stunde ;
Er trägt ſie durch des Feuers Wuth ,
Raubt manchen Kuß dem ſchönen Munde ,
Weckt ihres Buſens tiefſte Gluth .
Möcht ' ſterben jetzt in ihren Armen ,

Möcht ' Alles geben ! ihr , verarmen ,

Zu anderm Leben nie erwarmen .

Die eilenden Minuten fliehen ,
Er merket die Gefahren nicht ,
Und fühlt nur ihre Wange glühen ;

Doch ſie, ſie träumet länger nicht ,
Sie reißt ſich von ihm los mit Beben ,
Er ſieht ſie durch die Hallen ſchweben ,

Verhaucht iſt der Minute Leben .

3.

Mit ſehnſuchtsvollem , krankem Herzen
Eilt Juan durch die Hallen hin .

In Wonne , Gram und ſüße Schmerzen
Verſinket ganz ſein irrer Sinn ;
Er wirft ſich auf ſein Lager nieder ,
Und holde Träume zeigen wieder

Ihm ihr geliebtes , holdes Bild .

Die Sonne ſteiget auf und nieder ;

Doch Abend bleibts in ſeiner Bruſt .
Es ſank der Tag ihm, kehrt nicht wieder ,
Und ſie, nur ſie iſt ihm bewußt ,
Und ewig , ewig iſt gefangen
Sein Geiſt im quälenden Verlangen

Sie , wachend träumend , anzuſchau ' n.

Und da er wacht ' aus ſeinem Schlummer ,

Iſt ' s ihm, als ſtieg ' er aus der Gruft ,
So fremd und todt ; und aller Kummer

Der mit ihm ſchlief , erwacht und ruft :
O weine ! ſie iſt dir verloren ,

Die deine Liebe hat erkoren ,

Ein Abgrund trennet ſie und dich !

Er rafft ſich auf mit trüber Seele

Und eilt des Schloſſes Gärten zu;
Da ſieht er, bei des Mondes Helle ,
Ein Mädchen auf ihn eilen zu.
Sie reicht ein Blatt ihm und verſchwindet ,

Eh' er zu fragen Worte findet ,
Er bricht die Siegel auf und liest :

„Entfliehe ! wenn dies Blatt geleſen

„ Du haſt , und rette ſo dich mir .

„ Mir iſt , als ſei ich einſt geweſen ,

„ Die Gegenwart erſtirbt in mir ,

„ Und lebend iſt nur jene Stunde ,

„ Sie ſpricht mir mit ſo ſüßem Munde

„ Von dir , von dir , und ſtets von dir . “

Er liest das Blatt mit leiſem Beben

Und liebt ' s, und drückt es an ſein Herz .

Gewaltſam theilet ſich ſein Leben

In große Wonne — tiefen Schmerz .
Sollt ' er die Theuerſte nun meiden ?

Kann ſie dies Trauern ihm bereiten !

Soll er ſie nimmer wieder ſeh ' n?
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Er geht nun , wie ſie ihm geboten ;
Da trifft ein Mörderdolch die Bruſt .

Doch ſteigt er freudig zu den Todten ,
Denn der Erinn ' rung ſüße Luſt

Ruft ihm herauf die ſchönſte Stunde ,
Er hänget noch an ihrem Munde ;
Entſchlummert ſanft in ihrem Arm .

Ein Kuß im Traume .

( Aus einem ungedruckten Romane . )

Es hat ein Kuß mir Leben eingehaucht ,
Geſtillet meines Buſens tiefſtes Schmachten ,
Komm , Dunkelheit ! mich traulich zu umnachten ,
Daß neue Wonne meine Lippe ſaugt .

In Träume war ſolch Leben eingetaucht ,
Drum leb ' ich, ewig Träume zu betrachten ,
Kann aller andern Freuden Glanz verachten ,
Weil nur die Nacht ſo ſüßen Balſam haucht .

Der Tag iſt karg an liebeſüßen Wonnen ,
Es ſchmerzt mich ſeines Lichtes eitles Prangen
Und mich verzehren ſeiner Sonnen Gluthen .
Drum birg ' dich, Aug' , dem Glanze ird ' ſcher Sonnen !

Hüll ' dich in Nacht , ſie ſtillet dein Verlangen
Und heilt den Schmerz , wie Lethe ' s kühle Fluthen .

Die Pilger .

Dierſevſte Pälger⸗

Ich bin erkranket
An Liebespein ,

Möcht ' nur geneſen ,
Wollt ' ſt du mein ſein .

Dein lieblich Weſen ,
Dein Lippenroth ,

Hält mich gefangen
Bis an den Tod .

Mein Aug ' iſt trübe ,
Mein ' Jugend verdorrt ,

Doch kenn' ich noch Heilung ,
Wohl weiß ich den Port .

Zu dem will ich wallen

Durch Länder und Meer ,
Die Bruſt iſt beklommen ,
Das Herz iſt mir ſchwer .

Ich greife zum Stabe ,

Ich walle zum Meer ;
Es brauſen die Winde ,
Es tobet das Meer .

Die Vögelein fliegen
So luſtig voran ,
Sie ſuchen den Frühling
Und treffen ihn an.

Es hält mich die Liebe ,
Ich bliebe ſo gern ,
Doch ziehet mich Sehnſucht
Zum Grabe des Herrn .

Lebt wohl denn ihr Augen
Von freundlichem Schein !
Mein Blick ſoll zum Himmel
Gerichtet nur ſein .

Mich ſehnet , o ſüße
Geliebte nach dir !

Doch wähl ' ich das Grab mir
Des Heilands dafür .

Da kniee ich nieder
Voll bitterem Schmerz ;
Da kann ich dich laſſen ,
Da bricht mir das Herz .

Die Heilung iſt bitter ,
Der Weg iſt wohl weit ;
Doch greif ' ich zum Stabe
Und ende mein Leid.
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